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Rückkehr zur Gebührenpflicht

Euskirchen.Restaurants und an-
dere Gaststätten in Euskirchen
müssen wieder Gebühren ent-
richten,wenn sie städtische Flä-
chenfürihreAußengastronomie
nutzen.DiesgiltauchfürEinzel-
händler und ihre Warenausstel-
lungen. Die Rückkehr zur alten
Regelung hat nun der Rat mit
großer Mehrheit beschlossen.
In den Jahren von 2020 bis

2022 hatte die Stadt die Unter-
nehmen von der Zahlungs-
pflicht befreit, weil ihnen infol-
ge der Pandemie undder Flutka-
tastrophe die Umsätze wegge-

Betriebe mit Außengastronomie auf städtischen Flächen müssen wieder zahlen
brochen waren. Die Initiative,
dieBetriebe finanziell zu entlas-
ten,war2020vonderSPDausge-
gangen. Sie wollte die Befreiung
jetztumein Jahrverlängern,was
die Stadt nach Angaben der Ver-
waltungetwa37 000Eurogekos-
tet hätte.
„Die Pandemie ist zwar vor-

bei, aber bei vielen Unterneh-
men ist die wirtschaftliche Lage
noch nicht so gut wie vor Coro-
na“,sagteFraktionschefMichael
HöllmannwährendderVorbera-
tungen im Haupt- und Finanz-
ausschuss.ZudemführedieBau-

stelle in der Fußgängerzone zu
weiteren Beeinträchtigungen.
Die Sprecher der anderen Frak-
tionen erklärten aber, sie sähen
keinenGrundmehr für einenEr-
lass der Sondernutzungsgebüh-
ren. Sie folgten damit der Ver-
waltung,dieargumentierthatte,
es lägen keine Einschränkungen
durch Corona mehr vor. Auch
müsse man einen Wettbewerbs-
vorteil für die Betriebe verhin-
dern, die von der Ausnahmere-
gelung profitiert hätten, obwohl
sie nicht im Überflutungsbe-
reich lägen.

DerErsteBeigeordneteAlfred
Jaax sagte, die Verwaltung habe
im laufenden Jahr bereits Son-
dernutzungsgebühren erhoben.
Beschwerden habe es nicht ge-
geben, ergänzte Bürgermeister
Sacha Reichelt (parteilos). Jaax
erklärte auch, dass in den Ab-
schnittenderFußgängerzone,in
denen Baumaßnahmen liefen,
keine Gebühren fällig würden.
In der abschließenden Ab-

stimmung imRat votierte neben
der SPD nur Cuma Kaya (Volt)
dafür, die Gebührenbefreiung
beizubehalten. (ejb)

Kreis Euskirchen. Von einem
„unauffälligen Einsatzgesche-
hen“ in derMainacht spricht die
Polizei. Vom frühen Sonntag-
abend bis zum Montagmorgen
sind die Beamten demnach zu
insgesamt 20 Einsätzen imKreis
gerufen worden, die einen un-
mittelbaren Bezug zu Maifeier-
lichkeiten hatten.
Dabei handelte es sich nach

Angaben der Polizei überwie-
gend um Ruhestörungen und
Streitigkeiten.
InKommern, SatzveyundKu-

chenheim wurde versucht, Kon-
flikte handgreiflich zu lösen.
HierwurdendurchdiePolizisten
entsprechende Strafanzeigen
wegen Körperverletzungen auf-
genommen. (eb)

34 Tonnen Technikgeschichte
VONTHORSTENWIRTZ

Bürvenich/Kommern. Um genau
13.41 Uhr klatschten die Schau-
lustigen am Dienstag Beifall:
Gerade mal eine halbe Stunde
hatte es gedauert, bis das alte
Trafohäuschen aus dem Jahr
1904vonseinemStandorthinter
dem historischen Spritzenhaus
an der Stephanusstraße in Bür-
venich per Schwerlastkran auf
einen bereitstehenden Schwer-
transporter verladen worden
war. In der Nacht zumMittwoch
startete dannderTransport zum
Kommerner Freilichtmuseum.
„Die Vorarbeiten für diese

Translozierung haben etwas
länger gedauert“, sagte Raphael
Thörmer, Hausforscher des
Kommerner Freilichtmuseums.
Er blickte auf die vergangenen
zweiWochen zurück: „Zunächst
musste das Fundament freige-
legt werden.“ Danach wurden
Kernbohrungen durchgeführt
und von zwei Seiten schwere
Doppel-T-Träger eingesetzt, um
dasGebäudeschließlichalsGan-
zes anheben zu können. „Man
muss ein Gefühl für die Statik
entwickeln, um das Gebäude zu
verstehen“, so Thörmer weiter.

Bürvenicher Trafohäuschen für den Transport ins Freilichtmuseum vorbereitet

Ein hölzernes Stützkorsett von
außen und weitere Verstrebun-
gen im Inneren bieten die not-
wendige Stabilität für den
Transport ins Freilichtmuseum.
Auf dem „Marktplatz Rhein-

land“solldas34Tonnenschwere
Bauwerk den Museumsbesu-
chern ein Stück regionale Tech-
nikgeschichte vermitteln: Zu
Beginn des 20. Jahrhunderts
nämlichwar die Elektrifizierung
das „ganz große Ding“. Und im
Vergleich zuanderen ländlichen
Gebieten Deutschlands galt die
Nordeifel bei der neuen Technik
sogar als führend. Denn als in
Heimbach im Jahr 1905dasWas-
serkraftwerk seinen Betrieb auf-
nahm, da wurde der Strom nicht
nur nach Aachen oder zu den
Textilfabriken entlang der Rur
transportiert, sondern eben
auch in zahlreiche Eifel-Dörfer.

Gerade einmal zehn Kilome-
ter Luftlinie beträgt die Distanz
zwischen dem Kraftwerk und
dem Ort Bürvenich. Da verwun-
dert es nicht, dass auch dort zu
Beginn des 20. Jahrhunderts die
VorbereitungenzurNutzungdes
elektrischen Stroms begannen.
„Die Stromleitung verlief von

Heimbach zunächst nach Emb-
ken. Dort wurde in einer so ge-
nannten A-Station die Span-
nung von 34000 Volt auf 5000
Volt transformiert“, hat Thör-
mer recherchiert: „Bürvenich
wareineB-Station,woderStrom
dann auf die bekannten 220Volt

gebracht wurde.“ Während in
Heimbach auch heute noch
Energie perWasserkraft erzeugt
wird, wird das Bürvenicher Tra-
fohäuschen seitmehr als 50 Jah-
ren nicht mehr genutzt. „Wahr-
scheinlich ist es sogar deutlich
länger außer Betrieb“, so Orts-
vorsteher Jörg Körtgen.
Bei ihm, wie auch bei vielen

Anwohnern, überwiegt daher
die Freude, dass das Gebäude
nun ins Freilichtmuseum um-
zieht:„Wirhabenschonvorrund
zehn Jahren als Dorfgemein-
schaft überlegt, ob und wie wir
das Trafohäuschen nutzen

könnten. Es wäre aber allein
schon durch seinen Standort
hinter dem Spritzenhaus nie so
richtig zur Geltung gekommen.“
Eine Nutzung für das Sprit-

zenhaus wurde indes gefunden:
Dort haben die Bürvenicher ei-
nen begehbaren, öffentlichen
Bücherschrankeingerichtet, der
sich großer Beliebtheit bei der
Dorfbevölkerung und bei Besu-
chern erfreut.
Hauptaufgabe für das Team

des Freilichtmuseums wird es
nachdemUmzugdesTrafohäus-
chens sein, die technische Aus-
stattung zu beschaffen. „Wir

sind optimistisch, dass uns das
rasch gelingt“, sagte Museums-
direktorDr. CarstenVorwig:„Ei-
nen Transformator aus den
1950-er Jahren haben wir schon
gefunden. Aber vielleicht schaf-
fenwiressogar,dentechnischen
Ur-Zustandvon1905wiederher-
zustellen.“
Wanndie offizielle Eröffnung

des Trafohäuschens gefeiert
werden kann, stehe noch nicht
fest.„AlleBürvenicherhabenbis
EndeMai aber freien Eintritt ins
Museum, um sich den neuen
Standort schon einmal persön-
lich anzuschauen“, soVorwig.

AußengastronomieaufdemAlten
Markt. Foto: Johannes Bühl

Das alte Trafohäuschenwurde auf der Stephanusstraße auf einen Schwertransporter verladen. Fotos: ThorstenWirtz

Zentimetergenau setzten die Mitarbeiter einer Fachfirma das 34 Ton-
nen schwereGebäude aus dem Jahr 1904 auf demTieflader ab, umes
nach Kommern zu transportieren.

Freuten sich über die Verladung: Museumschef Carsten Vorwig (l.),
Ortsvorsteher JörgKörtgen,BürgermeisterUlfHürtgenundzahlreiche
Anwohner aus Bürvenich.
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